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TNS Ich olaube, das 1ST richtig diesem Sınne, dafß LU  — „Upcıon preferencıial POL los pobres > das bedeutet die
überall sıch Gruppen bilden, deren Grundhaltung eiNeE Pastoral für dl€ Armen IST CI Schwerpunkt, nıcht C1INC

NO violencıa ACALIVA oder „„‚firmeza permanente 1ST ausschließliche Zielrichtung, ware S1C selbst wieder
e1INC dauerhafte teste Haltung also, e1iNEC Aktivıtät ohne Ce1iNeE Ideologie. Wer NUur für Arme arbeıtet, folgt
Gewalt Wır sprechen nıcht VO  S Widerstand Es Ideologie. Das geht nıcht. Di1e Armen sınd CIM wiıchtiges
o1bt solche Gruppen überall VO  z Argentinıien bıs San Sal- Krıterium für uNseI«ec Arbeit. Solange dıe Armen nıcht ı

die Gesellschaft ıintegrıiert werden IN1T allen Rechten a-vador Überall xibt 65 Versammlungen un Verbindungen
7zwischen solchen Gruppen Zugleich sıch die ber- ler, kultureller, materieller un relig1öser Art,; sınd WIT

ZCUZUNG durch dafß der Terrorısmus wirklıich keine Alter- nıcht gerecht. Und entscheidend ıIST, dafß die Armen selbst
Fortschritt miıtarbeıiten können un!| uSSCNH, daß ihnennatıve SCIN annn un! da{fß dieser auftf der SaNzZCH Welt C11-

ach unerträglıch ı1ISTt nıchts geschenkt wırd Und diesem Sınne, zlaube ich
mufte ann auch jeder akzeptieren, dafß wWenNnn allen gulDıie lateinamerikanısche Kirche hat sıch ı Puebla mMıi1t

Nachdruck tür GCiNE ‚„‚Pastoral“‘ für die Armen auSgeSPLO- geht 65 auch für ıh besser 1ST als WE CS LUr gul
geht Es IST also auch besser für dıejenıgen, die CINCI,

chen Ist, WenNnn INa  e} diese Pastoral wirklıch umtassend heute alles der and haben un die anderen ausbeu-
konkretisıiert, nıcht befürchten, da{ß sıch die Kontlıkte
der Kırche MIL den Regierungen un! den privulegierten ten Denn das Allgemeinwohl 1ST besser für alle als

MNUuLr das Wohl für sehr WEN1SC Es IST eigentlıch das aupt-Schichten verschärfen werden? ergebnis VO  e} Puebla, da{ß [L1Al dieser Perspektive gerecht
wiırdTNS Ja aber IMNa mMUuU: lesen, WIC das ext steht
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Pflichtzoliba fur rıester
Päpstliches Schreiben uber das Priestertum S Gründonnerstag 1979

Liebe Brüder Priesteramt!Das seıt längerem UuUN ursprünglich DO 'aDs
angekündıgte Schreiben die‘ Priester AMUS Anlaß des
Gründonnerstag 71979 zuurde ontag der Karwoche Fur euch bın ich Bischof

mıiıt uch bın ich rıester9 /9) Rom veröffentlicht. Wenn auch NUNY dıe Ab-
schnıtte hıs 70 ausdrücklich der Zölıibatsfrage gewidmet
sınd dient doch das Schreiben als QZANZES erster Lınıe 7u Begınn e1NeES Lienstamtes der Kırche fuüuhle

ich das tiete Bedürfnis;, mich euch wenden, euchder Bestätigung des Pflichtzölibats un des damiıt D“er-

bundenen tyiıdentinischen Priesterbildes In Begleit- alle ohne Ausnahme, Welt- und Ordenspriester denn ıhr
schreiben dıe Bischöfe denen Johannes Paul IT he- se1d kraft des Weihesakramentes Brüder Ich

möchte V.O Anfang mmeinen Glauben die Berufungsonderer Weise die orge ıhre Priester ANYLS Herz legt
ayırd dıe der Enzyklika Pauls über den 7 ölibat Z Ausdruck bringen, dıe euch MIiItL EHNETECH Bischöten
(vgl August 196/ 363-376) vorgesehene Erneuerung besonderen Gemeıinschatt des Sakramentes un: des

Dienstes verbindet,; durch die die Kırche, der Mystischedes Zölibatsversprechens Gründonnerstag, das aber
eıten Teılen der Kiırche nNnıe Pyaxıs geworden IST, hınge- Leib Chrıstı, auterbaut wiırd. Meıne Gedanken un! IHNEe1IN

WYIiesen Wörtlich heißt es darın: „ Weil S$21C (die Priester) ıhr Herz sınd also aut euch gerichtet, die ıhr aufgrund
besonderen Gnade 1808081 emugart1ger Hiıngabe unseICIlpriesterliches Versprechen un DOYT allem die Verpflichtung

ZU Zölibat ı PeuUuTE Hände ablegen — un dieses jedes Jahr Erlöser be1 den vielfaltıgen Aufgaben des priesterlichen
‚ darum ul alles, T AS Macht steht, dafß un seelsorglichen ] )ienstes ‚„dıe ast des SaNZCI Tages

$1€ diesem Versprechen LYeU bleiben. ‘“ Die Tage, WLLE AaNZE- un die Hıtze‘‘1 ertragt. Ihr alle seıd IL nahe se1ıit dem
sıchts der Entwicklung der Nachwuchszahlen elen Augenblick, da Christus miıch auft diese Kathedra beruten
Ländern der Weltdıe Seelsorge gewahrt un dıe (Gsemein- hat, der hl Petrus MI1 SECINECIN Leben un seiınem

den MA1LE Priestern werden sollen, a”ıyd gestellt, Tod bıs ZU Ende auft die rage mußte: „Liebst
aber allein MLTE der Aufforderung dıe Pryiester ZUu du mich? Liebst du mich mehr, als diese mich 1e-
Lreuen Festhalten ıhrem Beruf hbeantwortet ben yee
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Unablässig denke ıch.an euch, ete iıch für euch un! suche „Presbyterorum Ordıiınıis““ unı 39 Gentes‘‘. Ich schließe
mıiıt euch nach Wegen geistlicher Einheit und Zusammen- miıich ferner der Enzyklıka meınes Vorgängers Paul VI.
arbeit, weıl ıhr meıne Brüder seid kraft des Weihesakra- ‚„„Sacerdotalıs Caelibatus‘“‘ Sodann möchte ıch auch die
ENTECS, das auch iıch einmal au den Händen meınes Bı- große Bedeutung des Dokumentes ‚„De Sacerdotio M1N1-
schots empfangen habe (es War der unvergeßliche ster1alı“‘ unterstreichen, das Paul VI. als Ergebnis der Ar-
Metropolıit VO  = Krakau, Kardınal dam Stephanus Sa- beiten der Bischofssynode VO  — 1971 bestätigt hat Obwohl
pıeha). Daher mache ıch mır den Umständen angepaßt diese Sıtzung der Synode, die CS erarbeıtet hat, 1Ur bera-
dıe Worte des Augustinus® eıgen, euch vers1- tenden Charakter hatte, halte ıch seıne Aussagen AT
chern: Für euch bın ıch Bıschof, mıt euch bın ıch Prıiester. konkreten Sıtuation des Lebens un: Dıienstes der Priester
Der bevorstehende Gründonnerstag drängt mich in be- ın der Welt VO  _ heute doch für außerordentlich wichtig.

Wiährend ıch mich also autf alle diese euch bekanntensonderer VWeıse, euch einıge Gedanken anzuvertrauen, die
iıch euch in diesem Brieft vorlege. Der Gründonnerstag 1sSt Quellen berufte, moöochte ıch in diesem Briet 1Ur auf einıge
Ja das jahrlıch wiederkehrende est uNseI1CsS Priestertums. Probleme eingehen, die mır ın diesem Augenblick der (Ge-
Er vereınt das Presbyterium einer jeden Diözese den schichte der Kırche un! der Welt außerst bedeutsam CI -
Bischof Z gemeıinschaftliıchen Eucharistieteier. An die- scheıinen. Es sınd Worte, die mır die Liebe Z Kırche ein-
SC Tag sınd alle Priester eingeladen, VOT iıhrem Bischoft gegeben hat, die be] aller menschlichen Schwäche ıhre
un:! mıiıt ıhm die eiınmal be] der Priesterweihe Sendung für die Welt I1Ur annn ertüllen kann, WwWenNnn sS1e
gegebenen Versprechen Dıiese Tatsache VeI- Christus die TIreue hält Ich weılß, dafßß iıch mich hierbei
bındet mich und alle meıne Brüder 1m Bischotsamt mıt Menschen wende, denen 65 1Ur die Liebe Christus
euch durch eın besonderes Band der Einheıt unı VOT allem ın eıner besonderen Berufung möglıch gemacht hat, sıch
1ImM innersten Geheimnis Jesu Christiı elber, dem WIr ın den Dıienst der Kırche stellen un! ın der Kırche sıch
alle Anteiıl haben der wichtigsten ragen des Menschen anzunehmen und

] )as 1E Vatıkanısche Konzıil, das deutlich die Kollegiali- antworten
S1€, VOT allem jene, die seın ew1ges Hein betreffen, be-

tat der Bischöfe innerhalb der Kırche betonte, hat auch Wenn iıch auch Begınn dieser meıner Überlegungen auf
dem Leben der priesterlichen Gemeıinschaften, die mıiıtelin- viele schriftliche Quellen un! amtlıiıche Dokumente VCI-
ander ın besonderer Brüderlichkeit und zugleich mıt dem weıse, gehe ıch doch VOT allem VO der lebendigen
Bıschot der jeweiligen Ortskirche verbunden sınd, eıne Quelle unNnsecrer gemeınsamen Liebe Christus un:! seıner
eue Ausrichtung gegeben. Das Leben un! Amt des Kırche Au  N Dıiese Liebe erwaächst AUsSs der Gnade der eru-
Priesters tragt Zur Vertiefung un: Festigung dieses Bandes fung zu Priester_tum, S1€e 1St die orößte abe des Heılıgen
be1 ıne besondere Verantwortung für die verschiedenen Geıistes
Aufgaben, die ıhr Leben un! Dienstamt betreffen, tragen
un anderem die Priesterräte, die 1m Sınn des Konzıils „„Aus den enschen
un! des Motu proprio „„Ecclesiae Sanctae‘‘ VO Paul VI. für Menschen eingesetzt”” ”
iın jeder Diözese bestehen un! tatıg se1ın sollen Al das
11 sıcherstellen, da{fß sıch jeder Bischof ın Einheit mMiıt se1- Das I1 Vatikanische Konzıil hat die Auffassung VO rIe-
1E Presbyterium ın wıirksamster Weıse für das sroße terLum vertieft un! C555 1mM Zusammenhang seiner Lehraus-
Anlıegen der Evangelisierung einsetzen annn Durch die- als Ausdruck der ınneren Kräfte und ‚„„Dynamıs-
SCH Dıienst verwirklıcht die Kırche ıhre Sendung, Ja ıhr e1- men  6 dargestellt, durch die sıch die Sendung des SaNZCH

Wesen. Welche Bedeutung hierbei die Einheit der Volkes Gottes 1N der Kırche austormt un| entftaltet. Hıer
Priester Miıt ıhrem Bischof hat, geht AUuS folgenden Worten gilt cs VOrLr allem die Konstitution ‚„Lumen Gentium““
des hl Ignatıus VO  - Antıiochien hervor: „Seid bestrebt, al- beachten und iıhre entsprechenden Abschnıiıtte aufmerk-
les 1ın gottgewollter Eıintracht tun, wobe!i der Bischof Sa nachzulesen. Die Sendung des Volkes (sottes vollzieht

(Jottes Stelle und die Presbyter Stelle der Versamm- sıch durch die eilnahme dem Amt und der Sendung
Jung der Apostel den Vorsıtz führen un! die mır besonders Christiı selber, die bekanntlich eıne dreitache Dimensıon
lieben Diakone mıt dem Dienst Jesu Christı betraut autweisen: Sendung un! AÄAmt des Propheten, Priesters und
sind.‘‘5 Könıgs. Wer die Konzilstexte autmerksam studiert, weilß,

da{fß INnan eigentlıch NUur VO  z einer dreifachen Dımensıon
Uns verbindet u  e 1e zu TISTUS des Amtes un der Sendung Christiı sprechen darf,

und 3 Kırche VO drei verschiedenen Funktionen. Diese sınd naämlıch
zummnerst mıteinander verbunden, S1€e erklären, bedingen

1St nıcht meıne Absıcht, in diesem Brief alles behan- un! verdeutlichen sıch gegenseıtıg. Folglich entspringt
deln, W as den Reichtum des priesterlichen Lebens un! auch unsere Teilnahme der Sendung un! Amt Chrı-
Diıenstamtes ausmacht. Dafür verweıse iıch aut die gESAMTLE St1 aus dieser dreitach gegliederten Einheit. Als Chriısten,
Überlieferung des Lehramtes der Kırche un! besonders als Glieder des Volkes (sottes un: später dann als Priester,
auf die Lehre des I1 Vatikanıischen Konzıls, WwW1€e S1Ee sıch die in die hierarchische Ordnung der Kırche eingefügt sind,
ın dessen verschiedenen Dokumenten findet, zumal ın der verdanken WI1r uNnseren rsprung der Gesamtwirklichkeıit
Konstıitution ‚„‚Lumen Gentium‘“‘ un iın den Dekreten der Sendung un! des Amtes unseres Meısters, der zugleich



Dokumentatıon 243

lıebe Brüder, das e1iNe Frucht der besonderen Gnade unProphet, Priester und Öönıg 1ST Für ıh sollen WIT der
Kırche un:! VOT der Welt besondere Zeugen SC1IM RGN Berutung und diıe Grundlage unserert Identität IST, soll
Das Priestertum dem 7017 durch das Weihesakrament kraft SC1NCTI CIBCNCNH Natur un! durch alles W as 115

teilhaben un! das für INdurch C1iM besonderes Zeichen F  3 Leben und Tun bewirkt, den Gläubigen ıhr Sd-
11165 Priestertum bewufstmachen un! S1IC dessen Aus-Gottes, den ‚„„Charakter‘“‘, unserer Seele eINSECDFagT worden

IST, hbleibt ı ausdrücklich auf das allgemeine Pryiester- übung aNTECSCH 11 S1C daran; dafß S1C olk (sottes
FU  3 der Gläubigen, das heißt aller Getauften, hingeordnet siınd un befähigt S1C, JENEC „„gEISTISCN Opfer darzubrin-
und unterscheidet sıch gleichzeitig VO diesem ‚„‚dem We- gem - durch die Christus selbst unls CWISCH
SCHI1l un! nıcht bla dem Grade nach‘‘8 Aut diese VWeıse abe tür sCINECMN Vater macht ] )as geschieht VOT allem,
erhalten die W orte, dıie der Verfasser des Hebräerbrietes WEenNnn der Priester ‚kraft SC1INCI heiligen Gewalt die er

VO Priester Sagl ıhre volle Bedeutung, dafß CI 3 dUuS den nehat der Person Christı (ın Dersona Christi) das
N Namen desMenschengund für die Menschen EINZSESETIZT charistische Opfter (vollzieht) un!

ist? gaNZCH Volkes (Gott darbringt“‘ 1 WI1eC WIT oben ANSC-
uührten Konzilstext lesenAm besten lesen WITr hıer noch einmal den k]lassı-

schen ext des Konzıls der die grundlegenden Wahrhei- Unser sakramentales Priestertum 1ST also zugleich ein hıer-
ten über unsere Berufung innerhal der Kırche darbietet archıisches Priestertum un! CIM Priestertum des Lienstes

Es 1ST CinNn besonderes Dienstamt denn steht DDienst
„Chriıstus der Herr, als Hoherpriester aus den Menschen gC- der Gemeinschaft der Gläubigen Es leitet aber nıcht VO  —_
OÖOINMECN (vgl ebr ö hat das NCUEC Volk ZU Königreich
un Priestern für (sott und sSC1INECN Vater gemacht (vgl ttb dieser Gemeinschaft sC1INECN rsprung er, als ob SIC ‚„De-

ruten oder „delegieren könnte Es 1ST vielmehr CIM (Ge-
9—-10) Durch die Wiedergeburt und die Salbung IM17 dem

schenk tür diese Gemeinschaft das VO  $ Christus selberHeılıgen e0ı werden die Getauften gEISLISCN Bau
kommt A4US der Fülle SC111C5 Priestertums [diese findet iıh-und heilıgen Priestertum geweıht damıt S1C allen

Werken christlichen Menschen Opfter darbringen KG Ausdruck darın, da{fß Chrıstus, während alle ZuUuUr

und die Machttaten dessen verkünden; der S1C Aaus der Fınster- Darbringung des geEISLLECN Opfters befähigt CIN1SC beruft
1115 SsSC1iN wunderbares Licht eruten hat (vgl etr 4—10) un: dazu AUSFrUuSTiIeTt Diener SC1NCS5 sakramentalen Opfers,
So sollen alle Jünger Chrıistı ausharren Gebet und SEMECIN- der Eucharıstıe, SCHIHIL, bei deren Darbringung alle läu-
Saırn Ott loben (vgl Apg und sıch als lebendige, he1- bıgen mıtwirken un die auch die gEISTISCN Opfer des
lıge, Gott wohlgefällige Opfergabe darbringen (vgl Röm Volkes Csottes aufgenommen werden

überall auf Erden sollen S1C tür Christus Zeugni1s geben Sınd WITLr uns dieser Wirklichkeit bewuft verstehen WITL
und allen, die fordern, Rechenschaft ablegen VO  3 der off- welcher Weıse Priestertum ‚„hierarchisch‘‘ das
NUuNg auf das eben, diıe ıhnen 1SE (vgl etr 15) heißt mMI1 der Vollmacht verbunden 1ST das priesterlicheDas SCMECINSAMC Priestertum der Gläubigen ber und das Prie-
STtertum des Dıienstes, das heißt das hierarchische Priestertum, olk heranzubilden un leiten!>, un:! eben deswegen
unterscheiden sich ‚War dem Wesen und nıcht blofß dem Grade ein „„Dienst“ IST Wır ben C1iM Amt Aaus durch das hrı1-
nach Dennoch sınd SIC einander zugeordnet das 1N€E WI1C das STUS cselber unauthörlich dem Vater Werk unNnserIer Erlö-
andere namlıch auf besondere Weıse Priestertum SUuNg ‚„„‚dıent  CC Unsere priesterliche Exıstenz 1STt tiet
Christiı teil. Der Amtspriester namlıch bildet kraft SCINCI heili- VO  — diesem Dienst gepragt un! S1IC mufß CS SCHMN, wenn WITL

SCH Gewalt, die innehat, das priesterliche Volk heran und AaNSCMESSCHNCI Weiıse das eucharıstische Opfter persona
leitet vollzieht ı der Person Christı das eucharıistische Christı darbringen wollen
Opfter und bringt Namen des SaNZCH Volkes (Jott dar; Das Priestertum ertordert e1iINE besondere Integrıtat Le-
diıe Gläubigen hıngegen wiıirken kraft ıhres königlichen Prie- ben un! Diıenen, un! gerade diese Integrıtat gehört VOT

der eucharıstischen arbringung 88531 und üben ıhr allem anderen unseICcI priesterlichen Identität In ıhrPriestertum aus Empftang der Sakramente Gebet der
Danksagung, Zeugnis heiligen Lebens, durch Selbst- ZCI1ECN sıch zugleich die Größe unserer Würde un! dıe ıhr

verleugnung und Lalıgec Liebe entsprechende Verfügbarkeıt gememt 1ST die demütige
Bereitschatt die Gaben des Heilıgen (Geılstes anzunehmen

A Der riıester = eschen Christi un:! die Fruchte der Liebe un! des Friedens den anderen
für die Gemeinschaft weıiterzuschenken Wır ussen bereıt SCHH, ıhnen JENEC

Glaubensgewißheıit vermitteln, die S1C den Sınn der
Wır ussen nıcht NUur die theoretische, sondern auch die menschlichen Existenz tiefer verstehen alßt un! S1C betä-
existentielle Bedeutung der gEeEZENSCIUSCNH Zuordnung des hıgt, Leben des einzelnen un: den Lebensbereichen
hierarchischen Priestertums un:! des SEMEINSAIMECN rTI1e- der Menschen die moralische Ordnung AAa Geltung

der Gläubigen gründlıch CrWagcCch Wenn beide bringen.
sıch nıcht blofß dem Grade, sondern dem VWesen ach Weil das Priestertum uns gegeben ıIST, WIC Christus

authörlich den anderen diıenen, dürten WILT nıchtterscheiden, 1ST das C1NEC Folge des besonderen Reich-
LuUums des Priestertums Christı selbst dieses 1ST sowohl für SCHh der Schwierigkeıten, die unl begegnen, un! der
die allen Getauften SEMEINSAMIC Teilnahme WI1IC auch für VO uns geforderten Opfter autgeben. Wıe die Apostel

haben WIT alles verlassen, Christus nachzufolgenJENE andere, die INan durch C1iMH CIYENES Sakrament, namlıch
das VWeıihesakrament, erlangt, der alleinıge Mittelpunkt deshalb gılt CS be1 ıhm auszuharren auch dem

Kreuzund die CINZIEC Quelle. [ )as tür uns speziıfische Sakrament,
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Im Dienst des en worden ıIST, verwirklicht sıch auf unterschiedliche
Weıse. Dıie Wege sınd ı der Tat verschieden,auf denen

Wiährend iıch dies schreıbe; breiten sıch VOT INneiIinNnem 1NNe- ıhr lıebe Brüder, priesterliche Berufung ertüllt Die
Icn Auge die außerst weıten un! vieltaältigen Lebensberei- sınd der normalen Pfarrseelsorge alı  > andere
che der Menschen AaUS denen ıhr, liebe Brüder, gesandt wırken den Miıssı:onsländern wıeder andere arbeiten
seid WIC dıe Arbeiter Weıinberg des Herrn Für euch Bereich der Schule der Bıldung un! der Jugenderziehung;

S1C setizen sıch CinN den verschiedenen konkreten Lebens-galt aber ebenso auch das Gleichnis VO der Herde18, denn
dank des priesterlichen Charakters habt ıhr ıJa Anteıl bereichen un! Urganısatiıonen un! begleiten die Entwick-
Charısma des Seelsorgers, das das Zeichen tür C1NEC beson- lung des soz1ıalen un kulturellen Lebens andere schliefß-
ere Ahnlichkeit MILL Christus, dem (Juten Hırten, 1STt (3@e- ıch wıdmen sıch dem [dDienst für die Leidenden, Kranken
rade euch ı1ST dieses Charısma ı EINZIgGAFTIEEN Weiıse un! Verlassenen un zuweılen ertüllt ıhr Sendung
geschenkt. Obgleich die orge das el der Mıtmen- auch als solche die selbst C1MN Schmerzenslager gebun-
schen die Aufgabe jeden Mitgliedes der großen (D den sınd. Es sınd sehr verschiedene Wege, die unmöglıch
meıinschatt des Gottesvolkes also auch aller unserer Brüu- alle einzeln aufgezählt werden können: S1e sınd notwendig
der un! Schwestern AUS dem Laj:enstand IST und SCIMN mulfß zahlreich un! unterschiedlich, weıl die Struktur des
WI1IEC 65 das 11 Vatikanıische Konzil austührlich dargelegt menschlichen Lebens, der soz1alen Entwicklungen, der
hat 1 erwWAartet Ian dennoch VO  . euch Priestern GinNe WEeIL geschichtlichen Überlieferungen un! des Erbes der einzel-
orößere orge un! och entschlosseneren Eınsatz, NnenNn Kulturen und Zivilisationen jeweıls verschieden 1St

Dennoch se1d ıhr all dieser Unterschiede z undder über den jeden Lajien hinausgeht un! 1eSs des-
WCRCNH, weıl Teilnahme Priestertum Jesu Christı überall euerer besonderen Berufung verpflichtet ıhr se1id
sıch VO  _ ıhrer Teilnahme ‚„‚ dem Wesen un! nıcht bloß dem Träger der Gnade Christı des CWISCH Priesters Träger des
Grade ach‘“‘ unterscheidet Charısmas des Guten Hırten Ihr könnt das 111C VEIrgECSSCH
[ )as Priestertum Jesu Christı ıIST der Tat die Quelle un: dürtft euch diesem auch nıemals entzıehen, sondern
unı der Ausdruck unaufhörlichen un:! tatıgen mußfßt CS vielmehr jederzeit, überall und aut jede möglıche
orge eıl un! eben deshalb dürtfen WIT ıh als Weıse Leben verwirklichen Darın besteht JENC ‚„‚Kunst
den (suten Hırten betrachten Beziehen sıch Worte aller Küuünste der Jesus Chrıstus euch berufen hat
‚„Der (sute Hırt 1bt SCIMN Leben für die Schafe‘‘ 21 ELW ‚„Dıie Kunst aller Künste ı1ST die Seelenführung‘‘ schrieb
nıcht auf das Kreuzesopier den endgültigen Vollzug des der hl Gregor der Große
Priestertums Christi? Zeıigen diese Worte nıcht uns allen, Ich mache IN1L SCIN Worte un Sapc euch
die Christus der Herr durch das Weihesakrament SC1NES gebt euch Mühe. ı der Seelsorge wirkliche „Künstler‘‘
Priestertums teilhaftıg gemacht hat den Weg, den auch WIr werden In der Geschichte der Kırche hat es schon viele
gehen sollen? Sagen S1C uns nıcht dafß unsere Berufung solche gegeben Ich brauche SIC nıcht aufzuzählen Jedem
1NE EINZISAFTISE orge das Heiıl UNSsSEeTES Nächsten ıst < VO uns haben der Vınzenz VO  } Paul der Jo
Da{iß diese orge den eigentlichen Seinsgrund unseres DL  —_ hannes VO Avıla, der Pfarrer VO  s Ärs, der hl Johannes
sterlichen Lebens ausmacht? Da gerade S1C ıhm Sınn oibt Bosco, der selıge Maxımıilıan Kolbe un! vıele, viele andere
un: da{fß WIT LU durch S1E die volle Bedeutung uNnseres C1- eLWwWaAaSs Jeder W ar VO  e} den anderen verschieden,

Lebens, inserer Vollkommenheıit un! Heıiligkeit War CI: selbst, C1inN ınd SsSCINCET elıt un! auch eıt
ertassen können? IDieses Thema wırd verschiedenen, „angepaßt och War diese „„Anpassung be1 jedem einCc

Stellen des Konzilsdekretes ‚„„Uptatam Totıus ursprünglıche Antwort auf das Evangelıum, C1INC gerade
och besser verstehen WITL jedoch dieses Problem Licht tur JeN«EC eıt notwendıge AÄAntwort die ÄAntwort der Heı-
der Worte unNserIecs Meıster, der Sagt „ Wer SC1IMN Leben reit- ligkeit un: des Seeleneiters Es x1bt auch unserem Leben
ten will wırd CS verlieren IT aber SC1MH Leben eineLt- un: priesterlichen Wıiırken furdie „„Anpassung die eıt
wiıllen un! des Evangelıums wiıllen verhert wırd un die Weltrt VO  — heute keine andere Regel als diese wel-
retten cc 27 [ dies sınd geheimniısvolle Worte, die W1- tellos können JENC Versuche un! Vorhaben nıcht als CINE

dersprüchlich erscheinen Ihr Geheimnıiıs ıchtet sıch aber solche ANSECEMECSSCHC „„Anpassung“ angesehen werden, die
wenn WITL S1C Alltag leben Dann löst sıch der Wıder- das priesterliche Leben „„laısıeren“ möchten.
spruch auft un! CS offenbart sıch die tiefgründige Einfach-
elıt ıhrer Bedeutung Möge uns allen unNnserTem Y- Ausspender und eugehchen Leben und uNnserem eifrigen Dienst diese Gnade
zuteıl werden Dem Leben des Priesters lıegt als tragende Wirklichkeıit

das Weihesakrament zugrunde, das unNnseTreTr! Seele das Zeı-
„„Die uns aller Kunste chen N unauslöschlichen Merkmals EINPFragtl ] )ıeses

ISst die Seelenführung‘”? Prägemal der Tietfe unseres menschlıchen Se1ıns erfaßt
dynamısch auch unseI«ec Person. Dıe Persönlichkeit des

IDie besondere orge um das eıl der anderen, die Priesters mufß für dıe anderen ein klares Zeichen UN deut-
Wahrheıt, dıe Liebe un:! Heıilıgkeit des SaNzZCH Volkes liches Zeugns sSCIN Das ı1ST die Vorbedingung tür
(Gottes die Eıinheit der Kırche, die unls VO seelsorglıchen Dienst Dıe Menschen, AUS denen WwW1I

Christus MI1tL der priesterlichen Vollmacht - 2un! für die WIT EINSESELZT siınd möchten
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uns VOT allem dieses Zeichen und Zeugnıis sehen, un! s1e Wır alle sollen uns dessen bewußt se1n, da{fß nıemand VO  e

haben eın Anrecht darauf. Zuweılen ann es jedoch bei uns sıch verhalten dart, dafß die Bezeichnung „Tage-
einıgen scheinen, als wollten S1e es Dicht oder als wuünsch- löhner‘“‘ verdient, „„dem die Schafe nıcht gehören“‘, der
ten s1e, WIr waren in allem ‚„WI1E sıe‘‘; manchmal scheinen ‚„„den Wolf kommen sıeht, die Schafe 1m Stich äflst un:
sS1e dies von uns ordern. Hıer braucht CS NOLWEeN- lieht: un der Wolf reilst un:! versprengt S1e; C lieht, weıl
dıg eınen tiefen Glaubenssinn un die abe der Unter- 6 Tagelöhner 1St un! ıhm den Schaten nıchts liegt‘““ 2
scheidung. Allzu leicht aßt INnan sıch namlıch VO An- Der CGute Hırte dagegen 1st darum besorgt, da{fß die Men-
scheın leiten un: wiırd Opfter eıner grundlegenden schen ‚‚das Leben haben un! ın Fülle haben‘‘ 0, damıt
Täuschung. Jene, die eıne „Laisıerung“‘ des priesterlichen nıemand VO  e ıhnen verlorengeht*!, sondern das ewıge Le-
Lebens ordern un! deren verschiedene Ausdruckstormen ben hat Bemühen WIr uns also darum, dafß uUuNseTI E Herzen
begrüßen, werden uns SaNzZ gewifß 1mM Stich lassen, WENN von dieser Hirtensorge tief durchdrungen siınd: suchen WIr
WIr der Versuchung erliegen. Wır würden dann aufhören, s$1e leben Sıe soll uUuNseTE Persönlichkeit pragen un:! eın
gefragt un: populär se1in. Fur HMNSCIE eıt sınd ZEWISSE wiıchtiges Merkmal uUuNseIer priesterlichen Identität bilden.
Formen der Manıipulatıon un! der Instrumentalisierung
des Menschen charakterıstisch, doch dürtfen WIr keiner Bedeutung des OlDats
VO  > ıhnen nachgeben 2! Gefragt 1st letztlich VO  = den Men-
schen ımmer E jener Priester, der sıch seınes Priester- (jestattet mıir, hıer kurz auf das Problem des priesterlichen
{Ums 1m vollen Sınn bewufßt 1St der tiefgläubige Prıester, Zölibats einzugehen. Ich 311 iın usammentassender
der mutı1g seınen Glauben bekennt, der eiıfrıg betet, mıiıt Weıse Lun, da 05 schon gründlıch un! umtassend während
Überzeugung 1ın der Lehre unterrichtet, der dient un: ın des Konzıls, sodann iın der Enzyklika ‚„„Sacerdotalıs Caelıi-
seınem Leben das Programm der Selıgpreisungen VCI- batus‘‘ un! schliefßlich auf der ordentlichen Sıtzung der
wirklıcht, der selbstlos lıeben weıfß un: allen nahe 1St, Bischofssynode VO  o} H9 behandelt worden 1St Diese
besonders denen, die sıch meısten in Not betinden. Überlegungen haben sıch als notwendıg erwıesen, se1 CS

Unsere Seelsorgstätigkeit ordert, da{fß Wır den Menschen das Problem noch ausgereifter darzustellen, sel es

und a]] ıhren persönlichen, famıliiären und soz1ialen Pro- den Sınn jener Entscheidung noch eingehender un! tieter
blemen nahestehen. Sıe verlangt aber zugleich, dafß WIr all erortern, die die lateinısche Kırche se1it vielen Jahr-
diesen Problemen „„als Priester‘‘ begegnen. Nur dann blei- hunderten getroffen hat, der s1e Lreu bleiben suchte un
ben WIr ınmıtten dieser Probleme WIr selber. Wenn WIr auch ın Zukuntft treu DE )as ın rage stehende
uns dieser zuweılen sehr schwıerıgen menschlichen Fragen Problem 1St bedeutend und schwerwiegend, seıne Ver-
ın der rechten Weıse annehmen, bewahren WIr unseTeE bindung mıt dem Wort des Evangeliums CNE, daß WIr
Identität un:! bleiben auch unserer wahren Berufung EL in diesem Fall nıcht 1n anderen Kategorien denken können
Wır mussen mıt großer Umsıiıcht mMiıt allen als ın jenen, deren sıch das Konzil; die Bischoifssynode un
Menschen ach der Wahrheıit un! Gerechtigkeıit streben, der orofße apst Paul VI. bedient haben Wır können L1UL

versuchen, das Problem tieter verstehen un AaUSSCW O-deren wahre un letztlich gültige Dimension WIr 1Ur 1M
Evangelium, Ja 1Ur in Christus selber tinden können. Es darauf iındem WIr uns VO  . den VCI-

1st MSeTeE Aufgabe, der Wahrheit un Gerechtigkeit IN- schiedenen Einwänden freı machen, die schon ımmer
nerhalb der zeıtlichen Exıstenz des Menschen dienen, un! auch heute — den priesterlichen Zölibat

vorgebracht wurden, WI1€e auch VO den verschıedenenaber ImMer ım Hinblick auf das ew1g€ Heiıl. Dıieses tragt
all jenem gebührend Rechnung, w 25 der Geıist des Men- Deutungen and VO Kriterıen, die dem Evangelıum,
schen in dieser eıt 1M Bereich der Wissenschaftt un der der Überlieferung und dem Lehramt der Kırche fremd
Moral Erkenntnissen erworben hat, WI1€ das sınd. Diese Krıterıen, rügen WIr hinzu, erweısen sıch,
88 Vatikanische Konzil gul dargelegt hat 2 CS 1st jedoch W as ıhre anthropologische Zuverlässigkeıit un Begrün-
damıt nıcht identisch. [)as eıl übertrifft namlıch alles dung angeht, als sehr 7zweıtelhaft un: VO  D MNUur relatıvem

VWert‚ Was eın Auge gesehen un: eın Ohr gehört hat » 5 das
hat Gott denen bereıtet, die ıh leben.“‘ Die Menschen, Im übrigen dürten WIr uns über die vielen Einwände un!
Ilsere Brüder 1mM Glauben un! auch die Nichtglaubenden, Kritiken nıcht allzu sehr wundern, die sıch ın der eıt nach
Cr Wwarten VO uns, daß WIr ıhnen ımmer diese Perspektive dem Konzıil verschärtt haben, heute jedoch 1er un! dort
aufzuzeigen vermogen, deren echte Zeugen werden, Aus- wieder schwächer werden scheinen. Hat Jesus Christus
spender der Gnade und Diener des W ortes (sottes. Sıe C1I- nıcht, als seınen Jüngern das Problem der Ehelosigkeıt
ArPten. daß WIr Männer des Gebetes sınd ‚„ UmM) des Himmelreiches willen“‘ darlegte, die bezeichnen-
In unserer Mıiıtte o1bt c sodann auch jene, die ıhre eru- den Worte hinzugefügt: ‚, Wer 6S tassen kann, der fasse

es‘‘? 32 Die lateinısche Kırche wollte un:! wıll weıterhın,fung ZU) Priestertum iın besonderer Weıse mıt eiınem 1N-
tensıven Leben des Gebetes un:! der Bulfse ın der spezıfisch da{fß ach dem Beispiel Christı, unseres Herrn, eNt-

kontemplativen Oorm der jeweıligen reliıg1ösen Orden VeEeI- sprechend der apostolischen Lehre un! der SaNzZCH diesbe-
bunden haben Sıe mogen bedenken, dafß ıhr priesterlicher zügliıchen Tradıtion alle Jene, dıe das Weihesakrament
Dienst auch ın dieser orm 1ın besonderer Weıse der Sn empfangen, dıesen Verzicht des Himmelreiches avıllen
en dorge des Guten Hırten zugeordnet ISt, nämlich seıner auf sıch nehmen. Diese Tradition 1St jedoch mı1ıt der Ach-
Sorge das eıl eınes jeden Menschen. Lung VOIL den verschiedenen Tradıitionen anderer Kırchen
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verbunden. Sıe stellt CING Charakteristik CINE Besonder- C19CNE Vaterschaft verzichtet, sucht K C1iNEC andere Vater-
heit un CIn Erbe der lateinıschen katholischen Kırche schaft, Ja tast eiIiNe andere Mutterschaftt, Wenn

dar, der diese viel verdankt Die Kırche 1ST entschlossen, die Worte des Apostels VO  } den Kindern denkt, für die
diese Tradıition tortzusetzen aller Schwierigkeıten, Geburtswehen leidet S1e sınd Kınder SCINCS Geıistes,
denen 1Ne solche Treue vielleicht ausgesetzt IST, WIC auch Menschen die der Csute Hırt seiNner orge anvertraut hat

der verschiedenen Anzeıchen der Schwäche un! Es sınd viele Menschen, mehr als 1Ne normale mensch-
Kriıse bei einzelnen Priestern Wır sınd uns alle bewulßst, lıche Famlılie umtassen annn Die pastorale Berufung der
dafß WITr ‚„„‚diesen Schatz ırdenen Gefäßen tragen un! Priester 1ST grofß un! ach der Lehre des Konzıils Uu111-

dennoch 155CMN WIT recht gul dafß cS Ca Schatz 1ST versal: S1E richtet sıch auf die Kırche>®? nd ı1ST daher
Und 1ST CS CIM Schatz? Wollen WIT MIit dieser Aut- auch missıonarısch. Normalerweise 11ST SIC den Dienst
fassung ELW. den Wert der Ehe un! die Berufung ZU] Fa- für C1NEC bestimmte Gemeinschaft des Volkes (sottes gC-
milienleben abwerten? der unterliegen WIT vielleicht der bunden, jeder Aufmerksamkeit, rge un! Liebe C1I-

artet Soll das Herz des Priesters ' tüur solchenmanıchäischen Verachtung des menschlichen Leibes und
seiner Funktionen? Wollen WIr ELW. irgendwıe die Liebe Dienst, tür solche Sorge un! Liebe vertügbar werden,
herabmindern, die Mann un: Tau Z Ehe un ZuUur leibli- mMu 65 treı sein Der Zölıbat 1ST Zeichen Freıiheit,
chen FEinheit der Ehe tührt da{fß S1IC ‚CIM Fleisch WEer!r- die sıch ZU Dıiıenst bereıt macht. Aufgrund dieses:‚Ze1-

chens ı1ST das hierarchische Oder Dienst-Priestertum nachden?34 Wıe sollte CS tür uns möglıch SCIN, denken
un! argumentıeren, WIT doch W155SCH), glauben und der Tradition unNnscret Kırche unmıiıttelbar auf das SCHME1IN-
MI1 dem Paulus verkünden, dafß die FEhe ein „grofßes SaImne Priestertum der Gläubigen hingeordnet.
Geheimnis IST Hınblick auf Christus un: die Kır-
che? och entspricht keines der Motıive, INIL denen INnan Prüfung und eran  ortung
u15 zuweılen davon „überzeugen sucht dafß der Zölı-
bat nıcht mehr angebracht SC der Wahrheıit die die Kırche Dıie oft verbreıtete Ansıcht der priesterliche Z ölıbat SC1
verkündet un Leben durch die Verpflichtung VOI- der katholischen Kırche C1iNEC den Empftängern des We1-
wirklichen sucht die alle Priester VOrTr ıhrer heilıgen Weihe hesakramentes rTein gesetzlıch auferlegte Verpflichtung,
übernehmen. Das wesentliche, eigentliche un!| aNZCMCS- beruht auf Mifßverständnis Wenn SIC nıcht Sar wıder
SCNC Motiıv findet sıch der Wahrheıit die Christus Ve!I- besseres Wıssen vertreten wırd Es 157 uns allen bekannt
kündet at, als T VO der Ehelosigkeit des Hımmelrei- da{fß CS nıcht 1ST Jeder Christ, der das Weihesakrament
ches wiıllen sprach, un! die der Paulus herausstellt, empfängt, verpflichtet sıch Zu Zölibat voll bewulßt und
wenn w schreıbt, daß ı der Kirche jeder SCINC Gnaden- treiwillig, nachdem Cr sıch mehrere Jahre lang durch
gabe  C« hat Der 7 ölibat ı1ST C1Ne solche Gnadengabe des gründliche Prüfung un! eifriges Gebet darauf vorbereıtet
Geistes. iıne ahnlıche, Wenn auch andere Gnadengabe ı1ST hat Er tällt dıe Entscheidung für eın Leben ı Zölibat NUur

demgroßen Geheimnıis des FEhesakramentes enthalten, nachdem ZuUur testen Überzeugung gelangt 1ST da{fß hrı-
der Berufung wahrer un LreuNer ehelicher Liebe, die STUS ıhm Z Wohl der Kırche un:! Z.U! Ihienst tür die

auf leibliche Nachkommenschaftt ausgerichtet 1ST Alle anderen diese Gnadengabe schenkt YSt dann verpflichtet
WI1SSCH, W1C grundlegend diese Gnadengabe für den Auft- sıch, den Zölibat während des ZaNzeCcnh Lebens halten.
bau der großen Gemeinschaft der Kırche, des Volkes (50t- Offensichtlich verpflichtet C1NEC solcheEntscheidung nıcht
tes, ISTt Wenn 1aber diese Gemeinschaft ihrer Berufung ı 11UTr kraft der personalen Verantwortung. Es geht hıer

y Jesus Christus voll entsprechen wıll, mufß ı ıhr NOL- darum, das Christus un der Kırche gegebene Wort hal-
a wendıg auch ı entsprechendem Maife die andere (3na- Lten Das Stehen Wort ı1ST zugleich Verpflichtung

dengabe, nämli;ch die Gnade des Zölibates 35 des Hım- un:! Zeichen der NNeEeICN Reite des Priesters Es 1ST Aus-
melreiches willen“‘‘ 37, verwirklicht werden druck SC1INCI personalen Würde WDas sıch mMI1L aller
Warum aber verbindet die lateinısche katholische Kırche Deutlichkeit WE die TIreue dem Christus versprOÖ-
diese Gnadengabe nıcht I11Ur MM1L dem Leben Men- chenen bewußt un! treiwillig übernommenen lebenslan-
schen, die den Ordensgemeinschaften das Ideal der sCHh Zölıbat schwer wiırd, auf die Probe gestellt der Ver-
evangelischen Räte CNSCICH Sınn übernehmen, sondern suchungen auSsgesetZLt wiırd, alles Dınge, die dem Priester
auch mMıi1t der Berufung ZzZu hierarchischen Priestertum ebenso WI1e ırgendeinem anderen Menschen und
un! Dienst? 512e LutL CS deswegen, weıl der Zölıibat 395 des Christen Eerspart bleiben. In dieserPrüfung mu{fß jeder SsC1-

Reiches willen nıcht 1Ur C1iMN eschatologisches Zeichen 1ST NenN Halt ı noch ıINMSCICIN Gebet suchen, dadurch
sondern auch große soz1ıale Bedeutung für den Dienst sıch ıJeENC Haltung der Demut un Aufrichtigkeit (Jott
olk (sottes gegenWartıgen Leben hat Der Priester un! dem CIBCNCN (Gewıssen gegenüber wiederzufinden dıe
wiırd durch seiInNnenN Zölibat ZU ‚„‚Menschen für die ande- sıch als Kraftquelle un! Stuütze tür das erwWweIlst WW 115$

ICN un ‚W ar anders als jemand der sıch ML1L Frau Wanken geraten 1ST [)araus erwächst G1E Zauversicht, dıe
ehelicher Gemeinschaftt verbindet un ebentfalls als der des Paulus gleicht, wenn : Sagt ‚Alles vermag ıch

Brautigam un! VaterZMenschen tür die anderen WIr. d durch ıhn, der mich stark macht C6 40) Die Ertahrung „ahl-
VOT allem Bereich der CIBCHNCNH Famiulie für Braut reicher Priester bestätigt diese Wahrheıten, un auch die
un! IMI ıhr tür die Kinder, denen er das Leben Wirklichkeit des Lebens bekräftigt S1C Wer S1C aNNIMMEU,
schenkt Indem der Priester auf diese den Verheirateten legt damıiıt die Grundlage für Treue dem Chriıstus



P A
A

(
i A

X
78 S

B

Dokumentation 247

und der Kirche gegebenen Wort. Er bleibt zugleich ech- ıhr Vertrauen, der Ja auch der „Herr der Ernte‘‘ un! der
tem Sınne sıch selber, seinem Gewissen,: SCINECETr CISCNCN „Spender der Gnadengabe ISt Kommt doch „Jede guleMenschenwürde treu An ]] das oilt VOT allem ı Stun- abe un! jedes vollkommene Geschenk VO  > oben, VO
den der Krise denken, nıcht gleich Dispens Vater des Lichtes‘‘ 44 Wır dürfen diesen Glauben un!
ersuchen, als ob 6S sıch‘ Teinen Verwaltungsakt diese Zuversicht nıcht unsererse1l durch menschliche Be-
und nıchtvielmehr 1Ne tietreichende Gewissensfrage denken un durchunNnseTe Kleingläubigkeit schwächen
un: 1inNe Probe auf die eıgene Menschlichkeit handelte. Deshalb INussen WITr unNns alle Tag tür Tag bekehren. Wır
(Jott hat C Recht darauf, da{fß jeder VO  5 uns sıch dieser W155SCHy, dafß dies C1INEC Grundforderung des EvangeliıumsPrüfung stellt wenn CS schon wahr ı1ST dafß das ırdısche IST, die sıch alle Menschen richtet 4> Um mehr INUS-
Leben tür jeden Menschen C1iNEC Prüfungszeıt bleibt (sOtt sen WIT S1C als uns gerichtet betrachten. Wenn uns die
1l aber auch zugleich, dafß WITL sıegreich AaUS solchen Prü- Pflicht auferlegt ıIST, anderen bei ıhrer Bekehrung hel-
fungen hervorgehen, un! schenkt.unls dazu die ENISPIE- ten, sollen auch WIT dasselbe taglıch ı UNsSCICIN CISCNCNHchende Hıilte Leben3 Uns bekehren bedeutet, die Gnade der eru-

tung NECUu uns erwecken, die unermeßliche ute umd
Vielleicht ıSLt gut, 1er mMi1t CIN1ISCHN Grund darauf hınzu- die unendliche Liebe Christi Zzu betrachten, der sıch jedem
WCISCH, daß dieVerpflichtung Zu!r ehelichen Treue, WIC S1IC einzelnen VO  . unls zugewandt, uns beim Namen gerufensich AuUs dem Ehesakrament ergibt, ı ıhrem Vollzug Ühn- und gesagt hat „Folge INr nach!‘‘ Uns bekehren bedeutet,
lıche Pflichten MIt sıch bringt un: zuweılen für die verhei- jederzeit Rechenschaft abzulegen über unseren Dıienst
ateten Männer.un Frauen: ähnlichen Prüfungen und unseren Seeleneiter und unNnseTEe Treue, und das VOT dem
Erfahrungen führt, dafß auch S1C dieser „Feuerprobe“‘ Herrn unseres Herzens, denn WITr sind ‚„Diener Christı
den Wert ıhrer Liebe ussen. Dıie Liebe 1ST Ja und Verwalter göttlicher Gekeimnisse‘‘ 46 Uns bekehren

al] ihren Dımensionen nıcht nur Gabe, sondern auch bedeutet, unls Rechenschaft geben auch über unsere
Aufgabe. ügen WITrschließlich noch hınzu, dafß uUuNseTC Nachlässigkeiten und Sünden, über UNseIC Kleingläubig-Brüder und Schwestern ı Ehestand MA1L Recht DON UNS keit un den Mangel Glauben und Hoffnung WIC

allzu menschliches Denken während WITL doch VO (soOttPriestern un Seelsorgern C1inNn Beispiel und das Zeug-
715 der Treue ZU Beruf his den Tod hınein her denken sollten Erinnern 1r :‚ uns diesem Zusam-
Es IST die Treue ZUE. Berufung, die WITLE Weihesakrament menhang diıe Mahnung Christi Detrus“*” Uns bekeh-

WIC SIC Sakrament der Ehe übernommen haben Icen bedeutet für uns, VO  3 die Vergebung und
Auch diesem Zusammenhang un! diesem Sınne INUS- die Kraft (sottes Sakrament der Versöhnung suchen
sCH WIr Dıienst Priestertum als dem allgemeinen und 3000008 NECUuU beginnen un täglıch voranzuschrei-
Priestertum zugeordnet betrachten, das allen Gläubigen ten, unNns selber ı aum halten, geistlich wachsen

IST, den Laıen un besonders JENCN, die der Ehe und trohen erzens geben, weil ‚„Gott tröhlichen
leben und C1INeE Famiılie bilden. So tragen W IT Z ‚„‚Autfbau Geber liebt“‘
des Leibes Christi“‘ bei41; anderntfalls würden WIT, AaNSTLALTt Uns bekehren bedeutet „allzeıt beten un darın nıcht
SsSCeiINnen Autbau ördern SCEINCEHN/BEISTIEECN Zusammenhalt nachlassen“‘ 49 Das Gebet ı2St bestimmten Sınnn eYT-
schwächen Miıt diesem Autbau des Leibes Christiı ISt auch $Ee un letzte Vorbedingung der Bekehrung, des geistlı-die echte Entwicklung der menschlichen Persönlichkeit chenFortschritts un! der Heıiligkeit. Vielleicht hat man

jeden Christen WI1IC die jeden Priesters den etzten Jahren — WEN1ESLICNS Bereichen
CNS verbunden, die sıch nach dem Ma{ der Gnadengaben über das Priestertum die Identität des Priesters, den Wert

SCINCI Präsenz der Welt VO heute uUuS W zuvıel disku-Christi vollzieht ıne Beeinträchtigung des gEISLISCN Zu-
sammenhalts der Kırche kommt SAI1Z gewifß nıcht der Ent- LIETT, dagegen allzuwenıg gebetet Es hat entsprechen-
Wicklung der menschlichen Persönlichkeit zugute un dem Schwung getfehlt das Priestertum selber durch

auch nıcht ıhrem rechten Verständnis be1 Gebert Ppragen ıhm wıirksame Dynamık Au dem (Geıist
des Evangeliums geben un die Identität des rYI1e-Tag für Tag W uns ekenhren sters testigen WDas Gebet auf die wesentliche ICa

„Was sollen WITL tun>“ 515 scheıint ihr, lıebe Brüder, 1U  ' benstorm Priestertum hın, die ohne Gebet vertälschtDD S a r e wird 1 )as Gebet hılft uns wıeder das Licht fin-fragen, WI1IeEe schon die Jünger und ıJENC, die Christus
hörten, ott den Herrn selber gefragt haben Was mu{l die den, das uns SEIL den Anfängen unserer priesterliıchen Be-
Kırche Cun, WCNN CS anscheinend Priestern fehlt;, wWenn rufung geführt hat un: uns ständig führt auch WenNn 65

sıch zuweılen Dunkel verheren scheint Das GebetCIN19eEN Ländern un! Gegenden der Welt sıch dieser
Mangel schon besonders schmerzlich emerkbar macht? macht uns die ständige Bekehrung möglıch CS hılft UuNs,
Wıe sollen WITLr auf das übergroße Verlangen achEvange- auf CGott hın ausgerıichtet bleiben, W 4s Ja uner-

lisierung 'n,WIC sollen WIL den Hunger nach dem Afßlich IST, wenn WIT andere ıhm hinführen wollen [ )as
Wort und dem Leib des Herrn stillen? Wenn die Kırche Gebet hilft uns glauben, hoffen un lıeben, auch
ennoch entschlossen iIST, Z ölıbat ıhrer Priester als be- WeNn uUuns uUunNnseIC menschliche Schwäche 1ı Wege steht.|  \ sonderer Gnaden 1abe des Reiches (jottes willen fest- [Das Gebet a4ßt uns terner beständig die Ayusmaße “
zuhalten, dann bekennt S$1C damit zugleich ıhren Glauben Reiches CSSCH, dessen Kommen WITr täglıch beten,

ıhren Meıster, Erlöser und Bräutigam und bezeugt ıhm iındem WIT die Worte wiederholen die unNs Christus gelehrt
Y
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hat Ferner wiırd uns klar, welches Platz beı der Ver- der Priester tehlt! Es o1bt in der Welt viele solche Orte.
wirklichung dieser Bıtte ıst. ‚„Dein Reich komme‘‘; WIr C1- Wenn also jemand VO euch Sınn seines Priestertums
kennen, WwW1€e notwendig WIr tür ıhre Verwirklichung sind zweıftelt, Wenn eıner meınt, 6S s€e1 sozıal betrachtet -
Vielleicht werden WIr unls beım Gebet auch leichter be- fruchtbar oder Sal unnutz, dann denke Cl über diese Tat-
wulßßt, W 4S die ‚„„Felder, die weıf(6 sınd ZUiE Ernte“* >9 be- sache nach!
deuten, un:! verstehen zugleıch, W as die Worte Christiı Wır mussen uns Tag für Tag bekehren, täglıch aufs NEUC

angesıichts dieser Felder besagen wollen: ‚„Bıttet also die VO  s Christus 1M Weihesakrament empfangene (3na-
den Herrn der Ernte, Arbeıter für seing Ernte dengabe entdecken, indem WIr uns diıe Wiıchtigkeıit der
schicken.“‘‘ Heilssendung der Kırche klar VOT Augen halten un! uns

])Jas Gebet mMuUu: sıch verbinden mıt der ständıgen Arbeıt 1mM Lichte dieser Sendung auf die große Bedeutung unNnserTeTr

uns$s selber: gemeınt 1St 1er die ständıge Weiterbildung. Berufung besinnen.
Wıe das diesem Thema VO  S der Kleruskongregation 11 D Mutftter der rıesterherausgegebene Dokument Recht betont, mufß diese
Weıiterbildung sowohl das geistliche Leben des Priesters Liebe Brüder, Begınn meınes Diıenstamtes empfehle ıch
innerlich vertieten als auch pastoral un! intellektuell (phi- euch alle der Mutter Christı, die ın besonderer Weıse —

SCIC Multter ISt die Mutter der Priester. Christus hat Jalosophisch un! theologisch) ausgerichtet se1in. Wenn auch
unNnseIec pastorale Tätıigkeit, die Verkündigung des Wortes seınen Lieblingsjünger, der als eıner der Zwölt 1M Abend-
un! die Gesamtheıit unNnsere6e5 priesterlichen Diıienstes VO mahlssaal die Worte gehört hatte: ‚Aut dies zu meınem
der Lebendigkeıt unscres eıgenen ınneren Lebens abhän- Andenken‘‘>°, VO Kreuze herab seiner Mutter CI-
gCN, brauchen S1€e doch ebenso eıne Stutze durch Taut, indem GT ıhr ‚„„Dies 1STt dein Sohn.“‘>7 Pr
ständiges Weiıterstudium. Es genugt nıcht, be1 dem STE- der Gründonnerstag die Vollmacht Z Feıer der heili-
henzubleıben, W asSs WIr eiınmal 1M Seminar gelernt haben, SgCHh Eucharıstıe empfangen hatte, wurde mıiıt diesen Wor-
selbst wenn WIr damals auf Uniiversıitätsniveau studıiert ha- ten des sterbenden Erlösers seıner eıgenen Mutter als
ben, worauf die Kongregatıon ftür das katholische Bıl- „„Sohn‘‘ geschenkt. Daher haben WIr alle, die WIr ın der
dungswesen entschlossen hinwirkt. Dieser Proze{fß der Priesterweihe die gleiche Vollmacht empfangen, in ZEWI1S-
geistıgen Bıldung mu{ das Leben hındurch weıter- SC Sınn als eın Recht darauf, ın ıhr unseTre Mutltter

sehen. Es 1St daher meın Wunsch, dafß ıhr alle 1I11-gehen, zumal ın der heutigen Zeıt; die wen1ı1gstens 1ın
vielen Gegenden der Welt — durch eınen allgemeinen Inen mıiıt mır ın Marıa die Mutter des Priestertums indet,
Fortschritt 1m öffentlichen Schulwesen un! 1n der Kultur das ıhr WwW1€e iıch VO  } Christus empfangen habt Ich möchte
gekennzeichnet 1St Fur die Menschen, denen die ertreuli- ferner, da{fß ıhr Marıa nm besonderer Weıse euerTr Priestertum
chen Auswirkungen dieser Entwicklung zugute kommen, anempfehlt. Erlaubt mır, daß ıch selber Lue, ındem ıch
mussen WIr Zeugen Jesu Christz mit entsprechender Quali- jeden einzelnen VO euch ohne Ausnahme tejerlich und
fikation se1n. Als Lehrer der Wahrheıt un:ı der Moral 1St zugleich schlicht un in aller Demut der Mutter Chyıstı

Nsere Aufgabe, ıhnen überzeugend un! wirksam Re- anvertraue. Sodann bıtte ıch euch, lıebe Brüder, dafß jeder
chenschaft VO der Hoffnung geben, die u1lls erfüllt 9 VO  —_ euch persönlich das gleiche tun mOge, WwW1€e das eigene
uch dies macht eiınen Teil der täglıchen Umkehr Zur Herz ıhm eingıbt, VOT allem die persönliche Liebe
Liebe durch die Wahrheit au  % Christus, dem Priester, 1aber auch die eıgene Schwachheıt,
Liebe Brüder, die ıhr ‚„die AaSst des ganNnzZcCh Tages un! die die uns in dem Ma{fße bewußt wiırd, w1€e Verlangen
Hıtze‘‘ °4 ertragt, die and den Pflug gelegt habt un! ach I?ienstl_aereitschaft und Heılıgkeıit wächst. Ich bıtte
nıcht zurückschaut> un! vielleicht mehr och ıhr, die ıhr euch darum!

Sınn Berufung der Wert Dıiıenstes Die Kırche VO  > heute spricht VO  ; sıch selber, VOT allem
zweıtelt! Denkt Jjene ÖOrte, die Menschen sehnsuüch- in der Dogmatischen Konstitution ‚„„Lumen Gentium .
t1g auf eınen Priester arten, S$1€e se1lt vielen Jahren sıch uch dort, 1imM etzten Kapıtel, bekennt S1€, da{ß s$1e auf Ma-
unablässig eınen Priester wünschen, weıl s$1e seın Fehlen rıa als die Multter Christı schaut,; weıl S1€e sıch selber Multter
schmerzlıch empfinden. Es geschieht zuweılen, dafß s1€e un! Mutter se1ın möchte‚ indem s1e dıe Menschen
sıch in eiınem verlassenen Gotteshaus versammeln, aut den ZU Leben für Gott gebiert >8. Liebe Brüder! Und
Altar die och aufbewahrte Stola legen un! alle Gebete WwWI1€e ahe steht gerade ıhr diesem Werk Gottes! Wıe tief
der Fucharistieteier sprechen. Im Augenblıck, der der ist CeuUeT Beruf, EeUeCT Dienst un! Sendung davon gC-
Wandlung entsprechen würde, trıtt jedoch eıne große pragt! Deswegen mußrt iıhr iınmıtten des ganNnzCch Volkes
Stille eın, die manchmal von eınem Weıinen unterbrochen Gottes, das mMIıt großer Liebe un! Hoffnung seıne
wırd ° 5 brennend verlangen diese Menschen danach, AÄugen auft Marıa richtet, mıiıt noch orößerer Hoffnung und
jene Worte hören, die Nur die Lippen eınes Priesters Liebe aut Marıa schauen. ure Aufgabe 1St C Ja, Christus
wirksam aussprechen können! So sehr sehnen s1e sıch nach verkündıgen, der ıhr Sohn 1St Wer aber wird euch bes-
der heiligen Kommunion, die sS1e aber 11Ur durch die Ver- SCI die Wahrheıt ber ıh vermitteln können als seıne
mittlung des priesterlichen Dienstes empfangen können, Mutter? Ihr sollt die Herzen der Menschen mı1ıt Chrıstus
WI1€e s$1e auch voller Sehnsucht darauf arten, die VWorte nähren: WCI 1aber annn euch aS; W 45 ıhr Cut, tieter erken-

nen lassen als jene, die ıhn selber genährt hat? ‚„ Se1 gegrüßt,der göttlichen Vergebung hören: Ich spreche diıch [os
Uon deinen Sünden! SO tief empfinden S$1e CS, daß ıhnen wahrer Leıib (Christi), den uns die Jungfrau Marıa DEn
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Mt 2002 Joh ‚15 ‚Vobis enım S 11] ep1SCOPUS, vobiscum Slbar.““ 7Zu unseI CIM Dienst-Priestertum gehört die herrliche

Christianus“‘, Sermo 340,1 8,1483 Vgl ebd L, Art. 15 Brietund prägende Dimension der ahe T: Mautter Chraistız. dıe Magnesıer, VII Patres Apostolicı I ed. Funk, 235 Vgl Röm DD
Bemühen WIr uns also, diese Dımension leben Wenn Kor 1251° 13 ebr D Vat. Konzil, Dogmat. Konst. ber die

Kırche „Lumen entium““ 10 S} ebr AI 10 IL Var' Konzil, Dogmat.INa auch auf eigene Erfahrung hınweisen dart, Iannn
Konst. über dıie Kırche ‚„„Lumen Gentium““, 10 Vgl Eph4, S  D 12 1 Petr

ıch euch SapcCch, dafß ıch miıch be1 dem, W asSs ıch euch hıer 25 Vgl etr 5R 18 14 I1 Vat. Konzıil;, Dogmat: Konst. ber die
Kırche ‚„„Lumen entium““, 15 Vgl a.a2.0O 16 Vgl Mit O2 17schreibe, VOI allem autf meıne persönliche Erfahrung be-
Mrt „1-16. 15 Joh „1—-16. 19 Vgl Il Vat. Konzil, Dogmat. Konst.ziehe. ber dıe Kırche ‚„Lumen Gentium““, ap at. Konzil, Dogmat.

Während ıch euch al dieses Begınn meınes Dıienstes Konst. ber die Kırche ‚„„Lumen Gentium“‘, 271 Joh HOD Vgl eb|
Nr. 8—11; 920 23 BA Gregor Gr., ‚Lıber regulae pastoralıs““,tür die Gesamtkirche anvertraue, ore ıch nıcht auf, Gott
P 25 Vgl ebr Dn „Bilden WIr uns nıcht e1ın, esS ware eın Dienst

bıtten, da{fß CI euch, die Priester Jesu Christı, mıiıt all Evangelıum, WEeINNn WIr priesterliches Charısma ‚verwässern‘ versuch-
ten durch eın übertriebenes Interesse tür das weıte Gebıiet der irdischen Pro-seınem egen und seıiner Gnade ertülle. Als Unterpfand

und Bekräftigung dieser VO Gebet geLrage NCN Gemeın- bleme; wenn WIr den Stil unseIcs Lebens und Handelns verweltlichen möchten;
wenn WIr auch die außeren Zeichen unserer priesterlichen Berufung Verw1-

schaft miıt euch ıch euch VO  w} Herzen 1m Namen des schen. Wır mussen uns den Inn tür uUuNsSseIC einzigartıge Berufung bewahren,
Vaters un! des Sohnes un! des Heıilıgen Gelstes. und diese Einzigartigkeıit mufß sıch auch In unserer Kleidung zeıgen. Schämen

WIr unNns ıhrer nıcht! Gewiß leben WIr ın der Welt! och WIr sınd nıchtEmpfangt diesen egen un! nehmt die Worte des
VO)] der Welt!‘‘ Johannes Paul ME Ansprache den römischen Klerus
(9 „„L’ Osservatore Romano*‘‘“ (10 11 IL Vat.Nachitolgers Petr 1 Nn, jenes Petrus, dem der Herr

aufgetragen hat ‚‚ Wenn du wieder zurückgefunden hast, Konzil,; Pastoralkonstitution ‚„„‚Gaudium et Spe:  SM 38—-39; 42 28 Kor Z
29 Joh 0,12-15 3() Joh 10,10. 11 Vgl Joh 1A2 32 Mrt LO C Vgldann staärke deine Brüder.“‘ Hört nıcht auf, gemeinsam 7 Kor 4, / 314 Gen 2,24; Mt 19,6. Vgl Eph DE DZ 1 Kor fis

mıiıt der YaNzZCH Kırche tuür mich beten, damıt ich den 37 Mt Z Vgl Kor 4,15; Gal 4,19 at. Konzil, Dekret
ber IDienst und Leben der Priester „Presbyterorum Ordinis‘‘, 10 2Anforderungen eiınes Prımates der Liebe entspreche, den
40 Phil4,13 41 Eph4,12 472 4%3 Mt9,  ,  DEZZ 44 Jak 1T

der Herr der Sendung des Petrus als Grundlage gegeben 45 Mt 4,17; Mk 1,1 46 1 Kor 4,1 47 Vgl Mt 16:25 ZKOr D/
hat, als ıhm ‚Weıide meıne Schafe.‘‘ 60 Möge CS 49 18,1 Joh 4,35 51 Mt DE 52 Vgl Rundschreıiben VO)]

[LE 969 AAS 672 (1970), Vgl etr 315 54 Mt ZOZseın. Lk22,19 5 / Joh 1926 Vgl. II. Vat. Konzil, Dogmat. Konst.
Gegeben 1mM Vatıkan, April, dem Palmsonntag des ber dıe Kirche „„Lumen Gentium““, Kap VILL Z Joh Z 16Jahres E 1M erStien Jahr meınes Pontitfikates.

Johannes Paulus

W AA n —
Theologische eitfragen

Perspe  ıven der EschatologieS aaa ıa
Zur Diskussion ıin der katholischen Theologie

HICI auf das InNnan Ende eintach och stiefß, ohne da{fßuch Wenn INa  - Ur eınen flüchtigen Blick auf dien
sche Eschatologie der Gegenwart wırft, AlSt sıch unschwer 1114l VO der übrıgen theologischen Thematık her auf die-
eiıne Feststellung machen: Vom klassıschen dogmatischen SCI1 abgelegensten Gebäudeteıl, auf diese ‚Letzten Dınge“‘,
Iraktat „De nOovıssımıs““ 1st ach der Diskussion der letz- autmerksam geworden ware Hıer sınd inzwischen 1n der

Architektur der Theologie viele Zugänge offengelegt WOI-ten Jahre un! Jahrzehnte kaum eın Stein aut dem anderen
geblieben. Art un:! Weıse des Redens un! Denkens VO den: fast jedes Thema der Dogmatik verweıst iın eıne
„Letzten Dıngen“ haben sıch bıs 1n theologische Erwach- eschatologische Dimension.““
senenbildung unı Religionsunterricht hıneın tiefgreifend Zu dieser Ausweıtung mehr innertheologischer Art kam
verändert. Das nımmt nıcht wunder, W CN Ian sıch die außerdem dıe Auseinandersetzung mıiıt den außertheologı-

m schen Grundströmungen der Geschichts- un Zukuntfts-in diesem Jahrhundert ımmer wieder aufgebrochene
deutung. Die Folge davon ISt; da{fß gegenwärtıg in der ka-Eschatologie-Diskussion vergegenwärtigt, die ZW ar

nächst weıtgehend 1m Raum der protestantischen Theolo- tholischen Eschatologıe Z W ar eın breıiter Grundkonsens
z1€ ausgetragen, aber auch VO katholischer Seıte rezıplert aruüuber besteht, W1€e aufgrund der MHMENGTEN hermeneuti-

schen Retflexion Eschatologıe überhaupt 1Ur möglıch undwurde. Dabe] oılt inzwıischen allgemeın: „„Früher WAar

sinnvoll 1St; da{fß aber anderseıts eın recht breıtes SpektrumEschatologie 1mM Bıld sprechen eın Hınterzım-


